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Tag der offenen Tür im Beratungscenter 
Samstag, 29. April 2006
Wir jubilieren, Sie feiern. Das 100-Jahre-Jubiläum begeht PostFinance mit 
einem Tag der offenen Tür. In der ganzen Schweiz verlosen wir insgesamt 
100 � CHF 1000.– als Beitrag für ein persönliches Fest. Auch in Winterthur 
winkt das Festglück! Teilen auch Sie uns Ihre Festidee mit: Mitmach-Talons 
jetzt in Ihrem Beratungscenter. 

Das Gelbe E-Deposito-Konto macht vieles möglich.

Ab 1.5.2006 mit 1,5% Zins.

Alles rund ums Geld.Winterthur: Untertor 5, Telefon 052 260 08 20

www.postfi nance.ch

100 Jahre PostFinance – das Programm
•  9 bis 16 Uhr: Unterhaltung, Überraschungen für Gross und Klein
 Verpfl egung und Feines vom Grill
•  15 Uhr: Verlosung CHF 1000.– für Ihr persönliches Fest

ANZEIGE

Talgarten-Kino wird ein Geschäftshaus
Nun steht es fest: Das Talgar-
ten-Kino wird zum Geschäfts-
haus. Der alte Rundbau wird
durch einen ähnlich struktu-
rierten Neubau ersetzt.
Er ist zwar nicht gross, prägt aber
dennoch das Stadtbild gegenüber
dem Milchküchenareal zwischen
Hauptbahnhof und ZHW: der mar-
kante Rundbau mit den vier Talgar-
ten-Kinosälen. Der einstige Glanz
des 1926 festlich eröffneten Licht-
spieltheaters ist verblasst. Die Fassa-
de bröckelt, und auch das Innere ist
dringend sanierungsbedürftig. Solan-
ge die Ausbauarbeiten im Kiwi-Kino-
center am Neumarkt andauern, wer-
den im Talgarten noch Filme gezeigt
– das heisst, bis mindestens in diesem
Herbst (siehe «Landbote» vom
8. April). Danach übernimmt die

neue Besitzerin des als «Stockwerk-
Einheit» geltenden Rundbaus das
Zepter: Wie gestern bekannt wurde,
handelt es sich um die Zuger Invest-
mentgesellschaft Sarita Finanz AG.
Liegenschaftenverwalter ist der
Winterthurer Immobilientreuhänder
Markus Siegenthaler.

Betreffend die weitere Nutzung
war schon vor dem Verkauf einiges
vorgespurt: Ein weiterer Kinobetrieb
kam für die potenziellen Interessen-
ten wegen der hohen Investitionen
nicht in Frage. Sowohl der jetzige
Kinobetreiber, Hanspeter Sigg, wie
auch die Zürcher Kinokette Kitag ha-
ben schliesslich abgewinkt. 

Weil die Baubehörden gemäss
Mitteilung eine städtebaulich «be-
sonders sorgfältige Lösung» verlangt
hatten, beauftragte die neue Eigentü-
merin darauf drei Winterthurer Ar-
chitekturbüros mit einer Projektstu-

die. Unter Beizug der Baubehörden
und der zuständigen Fachkommissio-
nen erhielt schliesslich das «Archi-
tekten Kollektiv» den Zuschlag. Die-
ses Projekt ist von den Behörden
denn auch als «bewilligungswürdig»
bezeichnet worden. Das entspre-
chende Gesuch wird diesen Freitag
amtlich ausgeschrieben.

Folgendes ist geplant: Der marode,
nicht unter Denkmalschutz stehende
Rundbau soll abgerissen und durch
einen Neubau ersetzt werden, der in
Aussehen und Grösse mit dem jetzi-
gen Gebäude nahezu identisch ist.
«Fassade und Struktur lehnen sich
stark ans Bestehende an», erläutert
Architekt Jozsef Kisdaroczi. So wer-
den etwa die angedeuteten Säulen
auf der Aussenhülle wie auch das
lang gezogene Foyer weiterhin an
vergangene Kinozeiten erinnern. 

Gemischte Nutzung
Leinwand und Kinosessel müssen al-
lerdings Bürotischen und -stühlen,
Ladenregalen oder Massageliegen
Platz machen, Fenster sollen Tages-
licht in die heute dunklen Räume
bringen: Für das Geschäftshaus
«Talgarten Kino» ist eine gemischte
Nutzung vorgesehen mit Büros, Pra-

xen, Gewerberäumen und kleinen
Läden. Derselbe Nutzermix wie be-
reits im dahinterliegenden Hauptteil
des Gebäudes. Der Haupteingang
zum Kopfbau wird sich dereinst nicht
mehr wie heute an der Merkurstrasse,
sondern auf der zum Bahnhof ausge-
richteten Seite befinden. Die Haupt-
nutzfläche beträgt 1300, die Netto-
geschossfläche 1900 Quadratmeter.
Treuhänder Markus Siegenthaler ist
guter Dinge, die neuen Büroräume
rasch vermieten zu können: «Ein
zentral gelegener, äusserst attrakti-
ver Standort.»

Bereits vor zehn Jahren hatten Plä-
ne für einen Talgarten-Ersatz vorge-
legen und waren auch bewilligt wor-
den. Dieses Projekt hätte eine Auf-
stockung des Rundbaus beinhaltet.
Wegen Problemen mit der Finanzie-
rung wurde es aber nie verwirklicht.

                                I  PETER FRITSCHE

Büros statt Kinosäle: Modellbild des
neuen Talgarten-Rundbaus. Visualisierung: pd

Tag der Arbeit:
Kämpferische
Parolen 
Mehr Lohn, mehr Gleich-
stellung, mehr Gerechtig-
keit: Die alten Forderungen
der Gewerkschaften sind
aktueller denn je.
«Löhne rauf und Lohngleichheit
jetzt!» lautet schweizweit der pro-
grammatische Slogan des diesjähri-
gen Tags der Arbeit. Gestern präsen-
tierten die Verantwortlichen des lo-
kalen 1.-Mai-Komitees das Winter-
thurer Programm vom Montag.

Die Hauptreden werden am Mor-
gen Vasco Pedrina, Kopräsident der
Unia Schweiz, und SP-Stadträtin
Pearl Pedergnana auf dem Neumarkt
halten. Nach der Kundgebung und
dem traditionellen Umzug findet am
Nachmittag das ebenso traditionelle
Fest statt. Allerdings nicht wie bis an-
hin auf dem Neumarkt, sondern in
der Reithalle beim Teuchelweiher-
platz. Nebst Band-Auftritten (unter
anderen «Transmartha», «Los Yu-
kas») und Kinderprogramm werden
auch hier zwei Rednerinnen spre-
chen: SP-Nationalrätin Hildegard
Fässler und Güli Dogan, die Protago-
nistin von Yusuf Yesilöz' Emigran-
tenfilm «Zwischen zwei Welten». 

Löhne im Mittelpunkt
Kämpferisch gibt sich der Vorsitzen-
de des 1.-Mai-Komitees, der Unia-
Gewerkschafter Oswald Ulrich. Es
gehe nicht an, dass die Produktivität
überall gesteigert werde, die Reallöh-
ne aber nur minim angepasst würden.
Es gehe nicht an, dass Rieter und
Sulzer «trotz voller Auftragsbücher
und steigender Gewinne» ihren An-
gestellten nicht einmal die volle Teu-
erung ausglichen. Stossend sei zu-
dem, dass bei Lohnverhandlungen
die Arbeitnehmerseite ständig zur
Mässigung angehalten werde von
Spitzenmanagern, die sich allein letz-
tes Jahr ihre eigenen Jahressaläre um
durchschnittlich 14 Prozent erhöht
hätten. Es gehe um Lohngerechtig-
keit und letztlich auch um die Siche-
rung des Sozialfriedens. 

«Endlich Lohngleichheit»
Um Lohngerechtigkeit geht es auch
Gewerkschafterin und Grünen-Ge-
meinderätin Lilith Hübscher. Ein
Vierteljahrhundert nach der Annah-
me des Gleichstellungsartikels seien
Frauen den Arbeitgebern immer
noch 20 Prozent weniger wert als
Männer. Von einer Umsetzung des
Verfassungsauftrags könne keine Re-
de sein. Ein Missstand, der nicht wei-
ter einfach als gegeben abgetan wer-
den dürfe. Das Thema Lohn und
Lohngleichheit wird auch nach dem
1. Mai aktuell bleiben, bildet es doch
den Schwerpunkt für die Jahreskam-
pagne des Schweizerischen Gewerk-
schaftsbunds. (jpg)


